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Normnltag Diesj. Ankunft ^ _ ftüher ^ normal

9. Z aungrasm ücke (1 8 .' 4.) 12. 4. 6
10. P la ttm on ch ( 1 7 . - 1 8 .  4.) 21 . 4 . ^  3 - 4  Tage
11. Steinschmätzer (8 . 4 .) 22 . 4. (?) —  -s- 14 Tage
12. G artenrotschw anz (11 . 4.) 8. 4. - -  -  3
13. Braunkehlchen (21 . 4 ., 22 . 4. —  1 „
14. W endehals (1 8 . 4 .) 10. 4. ^  -  8  „
15. Rauchschwalbe (12. 4 .) 2 . 4. ^ - 1 0  „
16. N achtigall (27 . 4 .) 2 8 . 4. —  -I" 1 „
17. Kuckuck (25 . 4.) 2 3 . 4. - - - 2  ..
18. T rauerfliegen fänger ( 1 . - 2 .  5 .) 23 . 4. —  —  7 - 8  T age
19. G ra u e r  F liegen fänger (5. 5 .) 3. 5. —  —  2 Tage
20. P i r o l (7. 5 .) 7. 5. - -  0
21 . G artenspö tte r (10. 5.) 7. 5. ^  -  3
22. T urm segler (5 . 5 .) 2 1 . 4 . ^  -  1 4  ..
23 . Kranich (15 . 3.) 12. 3. ^  -  3
24 . W aldschnepfe (12 . 3 .) (in diesem J a h r e  nicht beobachtet)
25 . Kiebitz (17. 3 .) ? ?
2 6 . W eißer S to rch (5 . 4 .) 5. 4. 0

M er das Wachahmungstalent der Wöget.
Von Dr. A. V oig t .

Z u  den nachstehenden E rö rte ru n g en  sehe ich mich veran laß t durch den A uf­
satz „Unsere Rotschwänze u n ter den S p ö tte rn "  von E d . M ü l l e r  (Schm ölln). 
W a s  er da a u s  meinem Exkursionsbnche herausgelesen zu haben m ein t, bedarf 
sehr der Richtigstellung.

A llerd ings habe ich den S ta n d p u n k t vertreten —  und halte heute noch d aran  
fest — , daß bloße A nklänge, selbst Ähnlichkeiten, welche zu Verwechselungen der 
singenden oder lockenden V ögel führen, fü r  sich allein noch nicht a ls  Beweise fü r 
N achahm ung genügen. D em  P iro lru f  der S ta r e  läß t sich so v ieles an die S e ite  
stellen.- D en  R u f der Kohlmeise, welchen ich im Exkursionsbnche S .  65  Zeile 12 
a ls  gutes Erkennungszeichen beschrieben habe, hörte ich später mehrfach von der 
T annenm eise nnd einige längere Kohlmeisenmotive von der B laum eise. W enn ich 
dem noch Belege a u s  den G esängen der Grasm ücken, der Schmätzer, von N achtigall 
und S prosser h inzufügen w ollte, so könnte inan m ir en tgegenhalten , daß bei so 
naher V erw andtschaft Ähnlichkeiten, die zu Verwechselungen füh ren , nicht w under 
nehmen können. Ic h  habe indessen auch von einem H änfling , der sehr anhaltend
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und gut saug, S tro p h e n  vernom m en, die sehr an Feldlerche erinnerten , und doch 
konnte ich nicht die Ü berzeugung gew innen, daß  sie N achahm ung seien.

E s  ist nicht im m er leicht, die G renze zu ziehen zwischen den F ä lle n , wo 
w ir auffallende Ähnlichkeiten einzelner S tro p h e n  und  R ufe a u s  der nahen V e r­
wandtschaft der S ä n g e r  erklären möchten und denen, wo w ir E ntlehnen  frem der 
Elemente verm uten dürfen . I c h  denke dabei u. a. an den Pirolpififs der S ta r e .

W enn ich auch nicht so weit gehen möchte, daß w ir zum N achw eis der N ach­
ahm ung die beiden V ögel —  N achahm er und V orsänger —  so direkt neben­
einander verhören müssen, wie ich es von einem Wiesenschmätzer beschrieb (a. a. O .  
S .  2 5 ) , der eine 8^1via, kopierte, so erw arte  ich doch, daß die nach­
geahm te S tro p h e  oder Rufweise erheblich von denen der Artgenossen abweicht, daß 
sie also eine spezielle Eigentümlichkeit des betreffenden In d iv id u u m s  ist, w ährend  
bekanntlich der P iro lp fiff  der S ta r e  gelegentlich von einem jeden S tarm atze  ver­
nom m en werden kann. D a ß  ich mich außerdem  noch bemühe, festzustellen, ob der 
nachgeahmte V ogel in der Nachbarschaft vorkom m t, ist jedenfalls nicht ungerecht­
fertigt. Unverständlich ist m ir aber, wie H err M ü l l e r  zu der B eh au p tu n g  kommt, 
ich verfechte beim Eichelhäher die entgegengesetzte A nschauung (lies M onatsschr. 
S .  2 7 0  Zeile 4  v. u .). E r  kann sich doch w ohl n u r  auf S .  116  des E xkursions­
buches beziehen, wo Z eile 7 zu lesen ist: „D urch so rgfältigeres Nachforschen w ird  
sich der Beobachter davon überzeugen, daß diesen S chre i alle Eichelhäher gelegent­
lich einm al hören lassen, gleichgültig, ob in dem betreffenden W alde der M äu se­
bussard horstet oder n icht". M i t  diesen W orten  begegne ich der irrtüm lichen A uf­
fassung, a ls  ob N achahm ung  vorliegen m üßte.

Ebenso h a t er mich m ißverstanden, wenn er kurz vorher sagt, daß ich „b is 
auf wenige F älle  d a s  N achahm nngsta len t in der V ogelw elt durchaus iu Abrede 
stelle". S e ite  3 9  habe ich d arauf hingewiesen, daß viele K äfigvögel a ls  Nach­
ahm er ganz W u n d erb ares  leisten, daß aber ihre freilebenden Artgenossen von dieser 
G abe selten G ebrauch machen und  daß besondere Glücksumstände dazu gehören, 
die Bekanntschaft eines solchen S o n d e r lin g s  zu machen.

M eine ornithologischen A usflüge unternehm e ich selten allein , meist in  B e ­
gleitung eines sachkundigen F re u n d e s , resp. m it den vogelstimmenkundigsten M i t ­
g liedern  des Leipziger O rnithologischen V ere in s. S o b a ld  w ir u n s  einem fleißig 
singenden H ^ x o la i '8  oder N eu n tö ter n äh e rn , fordere ich die H erren  a u f , recht 
genau auf S tro p h e n  zu achten, die sie fü r  N achahm ung ansprechen möchten. B is  
zu fünfzehn und zw anzig M in u te n  lang  haben w ir da oft gestanden und aufmerk­
sam geprüft, b is  zuletzt jeder zugestehen m ußte,- d as w aren a lles  ureigene M otive  
dieser S ä n g e r . D ie  entschiedenen F ä lle  des S p o tte n s  beobachtete ich seltsam er­
weise fast ausschließlich, w enn ich allein  w ar. D en  letzten derselben w ill ich m itteilen.
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Am 2 9 . M a i  1898  stand ich an  der E lbe oberhalb B arb y  an  der Ü ber­
fahrtstelle dem G asthause R oney gegenüber. An die G ä rte n  der kleinen H änser- 
gruppe daselbst schließt sich etw as Laubgehölz an . D o rt sang ein G elbspötter, 
der m ir sofort durch K langfü lle , V irtuositä t und E rfindungsgabe  auffiel. B a ld  
bemerkte ich, wie er seinen wechselvollen 8 ^x )o 1 a i8 -M o tiv en  imm er und imm er 
wieder den R u f des W endehalses O e l ä  . . . N au m an n ) einstreute,
ganz mit der K langfarbe und im T em po des O r ig in a ls . Schließlich griff ich 
zur U hr und konstatierte, daß er den W endehalsrn f w ährend fünf M in u te n  mindestens 
sechsmal brachte. Glücklicherweise hatte ich Z eit genug , und der V ogel w ar im 
höchsten S an g ese ife r, sodaß ich wohl nahezu eine halbe S tu n d e  m it Aufmerksam­
keit den köstlichen S ä n g e r  abzuhören vermochte. A ußer dem W endehalsrufe  ver­
nahm  ich noch einige M ale  d as V M  ch'ul 6 M  an s  dem G rünfinkengesange, in: 
übrigen n u r seine eigenen W eisen.

Au diesem und auch den früher beobachteten S p ö t te rn ,  frei lebenden und 
K äfigvögeln , fiel m ir a u f, daß sie die entlehnten S tro p h e n  oft wiederholten und 
ersichtlich auszeichneten; es machte m ir den Eindruck, a ls  sei der kleine I m i ta to r  
stolz auf sein K önnen , so wie es wunderliche Leute giebt ohne Sprachkenntnisse, 
die irgendw o aufgefangene F rem d w örter bei jeder passenden oder unpassenden G e­
legenheit anbringen . D a h e r kann ich nicht zustim m en, w enn jem and behauptet, 
a u s  dem in eiligster Hast vorgetragenen M elodienallerlei eines S u m p fro h rsä n g e rs  
oder H ^ p o ln '18 h ier einm al diesen, dort jenen R u f flüchtig herausgehört zu haben, 
der entlehnt sein sott.

N achahm ungsta len t frei lebender Vögel habe nicht etwa ich a lle in , sondern 
auch die zahlreichen Vogelstimmenkenner, m it denen ich so oft im Leipziger O rn i-  
thologischen V erein oder bei A usflügen  zusammentreffe und E rfahrungen  a u s ­
tausche, a ls  Eigentümlichkeiten vereinzelter In d iv id u e n  erkann t, die —  wie m ir 
scheint —  dam it zuweilen noch andere S onderbarkeiten  verbinden, z. B . die, ihre 
eigenartige W eise immer wieder von demselben P o d iu m  vorzutragen (vergl. Ex­
kursionsbuch S .  29  F ußno te) und dies eine oder zwei Wochen hindurch im m er 
wieder zur selbigen Z eit, sodaß der glückliche Beobachter eines solchen F a lle s  leicht 
imstande ist, denselben anderen V ogelstim m enfreunden vorzuführen. D ah e r schließe 
ich diesen Artikel mit der B it te , daß Leser dieser Z eitschrift, welche einen V ogel 
spotten hören , dem imm er wieder nachgehen möchten, und fa lls  sie finden, daß 
er auf der W iedergabe des F rem dartigen  v e rh a rrt, m ir davon M itte ilu n g  zugehen 
zu lassen (A dr. L eipzig , F ärbe rs tr. 15). Ic h  w ürde auch eine kleine Reise nicht 
scheuen, wenn sich m ir G elegenheit böte, meine Kenntnisse talen tvoller N achahm er 
a u s  der Reihe unserer gefiederten L ieblinge zu bereichern.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Ornithologische Monatsschrift

Jahr/Year: 1901

Band/Volume: 26

Autor(en)/Author(s): Voigt A.

Artikel/Article: Über das Nachahmungstalent der Vögel. 328-330

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=20908
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=53634
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=345323

